
SEITE 6 DIENSTAG, DEN 27. MÄRZ 2012Wilhelmshaven
WILHELMSHAVENER ZEITUNG

1912
In der Flottenvorlage

versucht die Marinever-
waltung einem schweren
Mißstand in der Organi-
sation der Flotte abzu-
helfen. Er besteht darin,
daß im Herbst jeden Jah-
res auf allen Schiffen in
der Schlachtflotte die Re-
servisten, das heißt fast
ein Drittel der Besatzung
entlassen und im we-
sentlichen durch Rekru-
ten der Landbevölkerung
ersetzt werden. Dadurch
wird die Kriegsbereit-
schaft der Schlachtflotte
auf längere Zeit erheblich
herabgesetzt. Der Miß-
stand soll durch die Bil-
dung eines dritten akti-
ven Geschwaders erheb-
lich eingeschränkt wer-
den.

¤
Mit dem Bau eines Kre-

matoriums in unserer
Stadt hat es anscheinend
noch gute Wege. In der
gemeinsamen Sitzung
der städtischen Kollegien
hieß es jetzt dazu, An-
hänger der Feuerbestat-
tung könnten in Bremen
finden, was sie suchten.

1937
An der projektierten

Verlängerung der Nor-
derneystraße zwischen
Altheppens und dem
Schrebergartengelände
am Observatorium wer-
den neue Wohnbaracken
errichtet. Eine Wohnba-
racke nach der anderen
erhebt sich auf der frühe-
ren Viehweide und dem
angrenzenden Garten-
land. Bald werden die
ersten bezugsfertig sein.
Die Anwohner der Hep-
penser Batterie verlieren
allerdings die ihnen lieb
gewordenen Pachtgär-
ten.

1962
Zwei Besatzungsmit-

glieder des auf Reede lie-
genden Tankers „Anders
Maersk“ haben das an
der Nassaubrücke gut
vertäut gelegene Polizei-
boot „Hannover“ losge-
worfen und treiben las-
sen. Die Täter wurden
schnell ermittelt und in
einem Schnellverfahren
zu je 50 Mark Geldstrafe
verurteilt. Es handelt sich
um zwei jugendliche Dä-
nen, die zur Tatzeit ange-
trunken waren.

1987
Die Elektrifizierung der

Strecke Oldenburg-Wil-
helmshaven kann die
Bundesbahn aus eigener
Kraft nicht schaffen, da-
zu bedarf es der finan-
ziellen Beteiligung des
Landes. In vier Wochen,
so Bundesbahn-Direk-
tionspräsident Dr. Ernst
Peters (Hannover), wird
die Bahn eine Wirtschaft-
lichkeitsuntersuchung
abschließen und dann in
konkrete Gespräche mit
dem Land eintreten.

¤
Getötet wurde beim

Zusammenstoß zweier
Phantom-Jagdflugzeuge
der Bundeswehr bei Bre-
merhaven die zweiköpfi-
ge Besatzung der einen
Maschine. Der Pilot und
der Flugbeobachter der
anderen Maschine erlit-
ten bei dem Zusammen-
stoß Verletzungen. Die
Maschinen des Richt-
hofen-Geschwaders aus
Wittmund befanden sich
gerade auf einem
Übungsflug.

Mitfühlen, mitleiden und mitfreuen
KONZERT Band „Eric Fish and Friends“ breitet atmosphärischen Klangteppich aus – Tolle Stimmung

Mit Kerzenschein und
Akustikinstrumenten
trat der „Subway-to-Sal-
ly“-Sänger im Pumpwerk
auf. Kerzenschein und
Nebel erzeugten eine ro-
mantische Stimmung.
VON LOUISA KARPUSCHEWSKI

WILHELMSHAVEN – Einen ge-
mütlichen und stimmungs-
vollen Abend verbrachten die

Zuschauer am Sonnabend mit
der Band „Eric Fish and
Friends“ im Pumpwerk. In
einem rund dreistündigen
Programm präsentierten der
Frontmann von „Subway to
Sally“ und seine Tonkünstler
einen großzügigen Rundum-
schlag, der bis zu den Anfän-
gen seiner musikalischen Kar-
riere reichte.

Neu interpretierte irische
Traditionals erklangen ebenso
wie Klassiker („Anders sein“)
und Stücke, die normalerwei-

se, wie Fish erklärte, keinen
Platz auf den Alben fanden.
Diese boten nicht nur eine er-
frischende Abwechslung im
Repertoire, sondern sind
gleichzeitig Namensgeber der
Tour – „Zugabe III“.

Überwiegend akustische
Instrumente erzeugten einen
warmen Klang, besonders ge-
prägt von den eingängigen
Melodien des Cellos. Die
Stücke bahnten sich gefühl-
voll und feinfühlig, mit Situa-
tionen, wie aus dem Leben ge-

griffen, einen Weg in die Her-
zen der Zuhörer. Die meisten
von ihnen kannten die Texte
und sangen zum Großteil in-
nig mit. „Wir haben es gerne,
wenn das Publikum mitfühlt,
mitleidet und sich mit uns
freut“, sagte der 42-jährige
Sänger. Die einladende Atmo-
sphäre des Zusammenwir-
kens von Musikern und Publi-
kum wurde von Kerzenschein
und Nebel unterstrichen.
Unterstützung erfuhr Eric
Fish durch seinen Bandkolle-

gen Bodenski, der sein erstes
eigenes Soloalbum vorstellte.
Bodenski und seine Mitspieler
erzählten musikalische Ge-
schichten von enttäuschter
Liebe, vom Tod, aber auch von
der Hoffnung auf bessere Zei-
ten.

Eine gute Zeit hatten dieje-
nigen, die an diesem Abend
das Pumpwerk besuchten und
„Eric Fish and Friends“ Gehör
schenkten. Viele von ihnen
werden wohl auf eine weitere
Zugabe dieser Musik hoffen.

Die Band „Eric Fish and Friends“ erfreute ihr Publikum rund drei Stunden lang mit gefühlvollen Melodien. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Familienbuch Schulterschluss Europas nicht erkennbar
SICHERHEITSPOLITIK Tagung: Dicht gedrängtes Programm ließ keine Vertiefung zu

„Das maritime Europa –
Atlantische und globale
Herausforderungen“: Die
Tagung bot vielfältige
Denkanstöße für eine
weitere Diskussion.

VON MICHAEL HALAMA

WILHELMSHAVEN/BERLIN – Die
enorme regionale und ge-
samtwirtschaftliche Bedeu-
tung der maritimen Wirt-
schaft in Deutschland steht
außer Frage. In einer Unter-
richtung der Bundesregierung
hieß es dazu, dieser Wirt-
schaftszweig habe bundes-
weit eine Gesamtwertschöp-
fung von 85 Milliarden Euro
und rund 400 000 Beschäftig-
te. Daran erinnerte bei der si-
cherheitspolitischen Tagung
in Berlin (die WZ berichtete)
Bundesverkehrsminister a.D.
Kurt Bodewig in seiner Rede.

Die drei Veranstalter (Deut-
sches Maritimes Institut, Uni
Köln und Ranke-Gesellschaft)
sagen: Das maritime Bewusst-
sein der Menschen in
Deutschland und den meisten
Staaten Europas ist zu wenig
ausgeprägt. Eine maritime si-
cherheitspolitische Diskus-
sion über Ziele und Interessen
finde auch in der Politik kaum
statt. Vor dem Hintergrund
der globalen Entwicklung
müsse sich Europa jedoch ge-
schlossen und eindeutiger
positionieren, wenn es auch
zukünftig in der ersten Liga
mitspielen will.

Die Berliner Tagung wollte
Beiträge liefern für eine De-
batte über die gesamte Band-
breite maritimer Herausforde-
rungen. Denkanstöße in Rich-
tung Politik hätten freilich
eine Beteiligung von Politi-

kern vorausgesetzt. Der anwe-
sende Abgeordnete war je-
doch nach wenigen Beiträgen
verschwunden. Die histori-
sche Dimension, juristische
und wirtschaftliche Aspekte
wurden in fast 20 Kurzvorträ-
gen angerissen. Für eine Ver-
tiefung oder gar ausgiebige
Diskussion blieb da keine Zeit
im dicht gestrickten Pro-
gramm der Tagung.

Dabei zweifelte zum Bei-
spiel Prof. Dr. Karl-Heinz
Breitzmann (Uni Rostock),
dass der „Brüsseler Aktionis-
mus“ stets den Herausforde-
rungen der maritimen Wirt-
schaft entspreche. Statt regu-
lierend in die Häfen einzu-
greifen (Port Package), solle
die EU besser am Ausbau und
der Entwicklung der Hinter-
landanbindungen arbeiten.

Die angeregtesten Diskus-
sionen gab es erwartungsge-
mäß bei den Themen Mariti-
me Sicherheit/Gemeinsame
Europäische Sicherheits- und
Verteidigungspolitik (GSVP).
Denn viele pensionierte Ad-
mirale, Generale und Stabsof-
fiziere unter den Referenten
und Teilnehmern brachten
sich mit ihren Erfahrungen
und Thesen ein. Ein wichtiger
Aspekt: Die neue Ausrichtung
der USA Richtung Pazifik sei
keine Abkehr von Europa,
sondern reflektiere weltpoliti-
sche Veränderungen, auf die
auch die Europäer eine Ant-
wort finden müssen, sagte Ka-
pitän zur See a.D. Heinz Die-
ter Jopp.

Dabei fungiere bei uns das
Militär – sprich das Verteidi-
gungsministerium – in Sachen

GSVP nur als Berater, betonte
Kapitän zur See Dr. Jörg Hill-
mann. Denn in Deutschland
sei das Auswärtige Amt zu-
ständig für die GSVP. Der Ver-
treter zu den Militärausschüs-
sen der NATO und EU in Brüs-
sel machte zudem deutlich,
dass nur ein vernetzter Ansatz
Europas zum Beispiel die
Probleme in Somalia lösen
kann. Griephan-Chefredak-
teur Heinz Schulte setzt auf
wirtschaftspolitische Stärke.
Als das gemeinsame strategi-
sche Projekt Europas sieht er
vor allem den Euro.

Eine Kernthese der Tagung:
Europa ist sicherheitspolitisch
nach außen nicht als Einheit
wahrnehmbar – schon gar
nicht was die maritime Kom-
ponente angeht. Hier bestehe
dringender Handlungsbedarf.

Vizeadmiral a.D. Lutz Feld, Präsident des
Deutschen Maritimen Instituts, moderierte
zum Abschluss der Tagung die Diskussion

über die Möglichkeiten und Grenzen einer
gemeinsamen europäischen Sicherheits-
und Verteidigungspolitik. FOTO: WOLFGANG HENZE

Standesamtliche Beurkun-
dungen vom 19. bis 24. März.

Eheschließungen: Anja
Marina Schultz und Michael
Fehring, Goedenser Weg 32;
Helene Geis und Alexander
Jungmann, Johann-Sebas-
tian-Bach-Straße 40.

Geburten: Laura-Ly Jonas,
Grenzstr. 69; Marco Alexander
Hegenbarth, Adlerstraße 12 c,
Schortens; Emily Sophie Fi-
scher, Bremer Str. 171; Tamino
Pilz, Hauptstr. 139; Lara Marie
Zimmermann, Schulstr. 12;
Levin Miro Holzhauer, Mo-
zartstr. 34.

Kurz notiert

Lehrgang für Tischler
Ein berufsbegleitender Lehr-
gang für Tischler beginnt am
13. April in der Handwerks-
kammer Oldenburg. Der
Lehrgang dient der Vorberei-
tung auf die Teile I (Fachpra-
xis) und II (Fachtheorie) der
Meisterprüfung. Informatio-
nen und Anmeldung bei der
HWK unter Tel. 0441/232-241.

Schlägerei vor Kneipe
Zwei Männer haben sich am
Sonntagmorgen vor einer
Kneipe in Fedderwardergro-
den geschlagen. Laut Anga-
ben der Polizei wurde dabei
einem 50-Jährigen mehrfach
mit der Faust ins Gesicht ge-
schlagen. Der Täter, ein 29-
jähriger Mann, konnte ermit-
telt werden.

Vorfahrt missachtet
Zu einem Unfall kam es am
Freitagmittag an der Kreu-
zung Weserstraße/Mainstra-
ße. Ein Kleintransporter und
ein Pkw stießen laut Polizei
zusammen, weil das eine
Fahrzeug die Vorfahrt des an-
deren missachtete. Personen
wurden nicht verletzt.


